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Herzmußchlllfischerei bleibt unter Kontrolle 
Die auf den periodisGhtrockenfallende~ Wattrlächen vor der niedersächsischen 
und' schleswig-holsteinisc:;hEjn Nordseeküstll befindlichen Henmuschelsiedlungen 
hatten sich bis zum Jahresende 1975, weitgehend von den Schäden des Frost-
winters 1969/70 erholt. Damals kam eßbei anhaltendem Ostwind und niedri-
gen Wasserstii.ndenzu' einer langfristigen ,}<:'rosteinwirkung im trockengefalle -
nen Wattboden. Große Eismengen, die au(d~n Watten lagerten, ,gerieten bei, 
ausreichendem Wasserstand immer .willder in Bewegung und scheu,erten über 
den Wattboden. Die nahe der Wattoberflächll eingegraben lebenden fIerzmu-
scheIn starben dabei in großem Umfang ab. ' Es liegt a~f der Hand, daß sich 
solche empfindlichen naturb,edingten Ve'rluste yon Zeit ,zu Zeit wiederholen 
können. Nach sechsjähriger Pause sche,{nt sich eine solche Situation im Wip.- , 
ter 1975/76 erneut anzubahnen. ' , 
Dies würde Auswirkungen auf die sich hier seit einigen Jahren eiltwickelnde ' 
Herzmuschelfischerei habert ~ Aus der beigefügten Skizze wird 'deutlich," daß 
für die fischereiliche Nutzung nur die älteren Herzmuscheln in Frage kom-
men. Diese liegen aber nur wenig' tiefer ,als die Brut und die einjährigen und 
haben gegenüber den jüngsten HeI'zmuscheln ,bei Dauerfrostund extrem nie-
drigem Wasserstand kaum großen Vorteil. 
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Abb. 1: Natürliche Zonierung einer ungestörten, Herzmuschelbank im deut-
schen Wattenmeer und beginnende fischereiliehe Nutzung ,,' ',' 
Auch wäre es denkbar. daß die sturmfluten von Anfang Januar 1976 zur Ver-
sandung oder zur Verschleppung von Herzmuscheln 'führten. Dies wurde jetzt 
bereits von einer Herzmuschelbank des schleswig-holsteinischen Wa'tts be': ' 
kannt. Wie die Lage auf den Herzmuschelbänken nach dem Ehde dieses' Win-
ters tatsächlich aussieht, wird sich jedoch erst im Frühjahr beurteilen las-
sen. Alle Beteiligten, ob Fischer, Behörden oder Biologen, scheinen sich 
jedoch seit längerem darüber einig zu sein, daß diese Sparte der Küstenfi-
scherei in ihrem Umfang sehr begrenzt bleiben sollte. ,Eine große Zahl von 
Wattflächen ist sowieso der Nutzung nicht zugänglich, wie zum Beispiel Vo-
gelschutz- und Naturschutzgebiete oder Trassen für Kabel und Rohrleitungen. 
Weiterhin ist die Sicherheit der Schiffahrt zu berücksichtigen und es sind Be-
hinderungen der Garnelenfischerei zu vermeiden. 
Andererseits erlegt die insgesamt geringe Aufnahmefähigkeit des ausÜtndi-
sehen Herzmuschelmarktes, für deninsbe~ondere gefischt wird, von selbst 
die Notwendigkeit zur Beschränkung auf, insbesondere hinsichtlich der zuzu-
lassenden Fangfahrzeuge • 
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Im Jahre 1975 haben an der deutschen Nordseeküste insgesamt sechs Fangfahr-
zeuge ca. 2 200 t rohe Herzmuscheln (mit Schalen) und ca. 460 t gekochtes 
Herzmuschelfleisch angelandet. Der Gesamtwert dieser Anlandung wurde mit 
rund 1,15 Mio. DM angegeben. Überschlägig umgerechnet auf rohe Herzmu-
scheln (=FrischgewichtJ, ergibt das eine Gesamtentnahme von etwa 5 500 t. 
Die nachträgliche Umrechnung ist schwierig, da der Fleischgehalt der Herz-
muschel im Jahresgang natürlichen Schwankungen unterliegt. Da der Fleisch-
gehalt gegen Ende des Winters besonders niedrig ist, würde sich empfehlen, 
die biologisch notwendige Unterbrechung der Herzmuschelfischerei weiter aus-
zudehnen. Wegen der Herzmuschellaichzeit wird bisher im Zeitraum April -
Juni nicht gefischt. Wie sich die deutsche Herzmuschelfischerei zukünftig ent-
wickeln wird, läßt sich nicht sicher sagen. Erkennbar ist jedoch bisher die zu-
nehmende Neigung, sich auf die Anlandung roher Herzmuscheln zu beschrän-
ken. Bei der sich dann anschlie ßenden Landkochung fällt zugleich als nützli-
ches Nebenprodukt Muschelkalk an, der immerhin rund die Hälfte desaufge-
fischten Muschelgewichts repräsentiert. Bei der bisher noch überwiegend in 
See erfolgenden Abkochung hingegen bestand stets ein wichtiges Problem da-
rin, die Schalen wieder so über Bord zu geben, daß sie nicht in Form von 
Schalenhaufen in die Netze der Garnelenfischer geraten. 
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Fang eine s Pollacl<"s im Ostfriesischen Wa.ttenmeer 
Der Küstenfischer Wilhelm Jacobs aus Neuharlingersiel (Ostfriesland) über-
gab uns am 13.11.1975 einen dort bislang unbekannten Fisch, den er beim 
Entleeren der Garnelenkurre seines Kutters "Heimat" bemerkt hatte. Bei 
diesem Fu"nd handelte es sich um den Pollack (Pollachius pollachius); der 
gelegentlich mit dem verwandten Köhler verwechselt wird. Der Fisch wog . 
540 g und hatte eine Gesamtlänge von 39 cm. Das noch unreife weibliche 
Tier war beim Fang etwa 2 - 3jährig und hatte zuvor 6 Schwimmkrabben 
(Portunus holsatus) gefressen. Zwei Schwimmkrabben waren noch sehr gut 
erhalten; zwei Krabben waren schon teilweise und zwei bereits weitgehend 
verdaut. Es fand sich im Magen nur diese eine Nährtierart. Nordseegarne-
len hatte dies Tier keine gefressen. 
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3. BINNENFISCHEREI 
Weitere Ergebnisse aus der mit Kraftwerks-Kühlwasser betriebenen 
Fischzucht-Versuchsanlage in Emden 
Über den Bau einer mit Mitteln des BMFT finanzierten Fischzucht~Versuchs­
anlage, die mit Kraftwerks-Kühlwasser im Hafen von Emden betrieben wird, 
wurde bereits früher berichtet (Inf.für die Fischw. ~ (1) : 18 - 20, 1975). 
